
Unsere Mitarbeıt In der Evangelıschen Allıanz, 1im Hauptvorstand wıe auf
Ortsebene, beruht nach WIe VOI auf der Überzeugung, dıe bewußte usammen-
arbeıt der Glaubenden als ersonen ihren Siınn hat Freilich mu ß anerkannt WeTlI-

den, jeder einzelne Glaubende auch eingebunden ist In seıne Kırche oder seinen
Verband Die geistliche Kraft der Evangelıschen Allıanz erwies sich immer
stärksten in der Krafit des gemeinsamen ebets und ıIn gemeinsamer Evangelıisatıon,
also 1m positiven ezeugen des Glaubens.

Sehr hilfreich für uns ist NSCIC Mitarbeıit in den Gremien der Arbeitsgemein-
schaft kırchlicher Entwicklungsdienst AGKED) mıt ihren verschiedenen Instru-
enten, der Evangelıschen Zentralstelle für Entwicklungshilfe (EZE), des Evange-
ıschen Missionswerks (EMW) oder ‚„„Brot für dıe Welt‘‘ Diese letztgenannte Hiılfs-
organısatıon, der WITr seıt ihrer Gründung VOI Jahren angehören und bei der WIT
als Kirche immer noch die höchsten Pro-Kopf-Spenden einbringen, sıieht sich VeI -

mehrt Angriffen auf ihre Arbeitsweise ausgesetzt. Aus meıner eigenen und sehr
direkten Erfahrung kann ich Sagch, daß ‚„„Brot für die Welt*‘ nach w1e VOTI

volles Vertrauen und UNscCIC Unterstützung verdient. Das scnhlile nıcht aus,
auch bel einem solchen, AUus reicher Erfahrung arbeitenden Hilfswerk Pannen nıcht

vermeiden sind.
Die Größe der Aufgaben für Länder der Driıtten Welt, 1m Bereich der atastro-

phenhilfe oder des Kampfes den unger ın der Welt ordert ‚„„‚kKonzertierte
Aktıon"‘; die Kräfte einer Kırche alleiın waäaren viel schwach, effektive Hılfe
eisten können.

ermann Sticher

Gottes Olk 1en in offnung
Mennonitische Akzente für dıe Okumene

ährend 1mM Sommer etzten TrTeSs dıe Generalversammlung des Lutherischen
Weltbundes ıIn Budapesta kamen dıe Mennoniten ZU[T Elften ennon1t1-
ischen Weltkonferenz in Straßburg 309808{ CIn Christus Hoffnung für die
Welt‘“‘ Wäal das ema der einen, ‚Gottes Volk dient In Hoffnung‘‘ das der ande-
1en Von Straßburg nach Budapest reisten als Gesandte und Beobachter das INCI-

nonitische Ehepaar Anny und John Howard Yoder Der Lutherischeun! sel-
nerseıts schickte einen Truß VON Budapest ach Straßburg, der noch während der
JTagung erwıdert wurde. Die Par.  eltäa| der beiden Versammlungen auf Weltebene
lıegt auf der Hand und ist Von beiden Seıten auch ZUT Kenntnis worden.
Für eine weıtere Einschätzung dieses hänomens are allerdings ein geENaAUCI Ver-
gleich nötig Ich möchte aIiur eıne bieten, indem ich dıe mennonitische Seite

die upe nehme, jetzt über die 11 Weltkonferenz in urg berichte und
später wel weıtere Ereignisse VO  — ökumenischem Interesse anschließe, eine refor-
miert/mennonitische Konsultation sSoOwle den Versuch der Mennoniten iın der
Bundesrepublık Deutschland, einen Zusammenschluß auf nationaler ene
zustande bringen.
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Kirchentag auf Weltebene

Miıt den Konferenzbesuchern in Straßburg wWaren mehr als 1% der 730
getauften Mennoniten In der Welt anwesend. Die relatıv hohe ahl erklärt sich AQUus
dem offenen arakter der Weltkonferenzen. le Mennoniten oder nteres-
sıerte SINnd eingeladen. Es handelt sich nıcht in erster Linıe un ıne Delegiertenkon-
ferenz, dıe gemeinsame Beschlüsse erarbeıten hätte, sondern das usammen-
irömen möglıchst vieler Glaubensgeschwister verschiedenster Art und Herkunfit,
die sich kennenlernen, wiedersehen, aNrcgCcNH, auferbauen wollen. So bestimmt auch
dıe Satzung den wWwecC des Ereignisses: Gemeinschaft, gegenseıtiger Austausch und
die egung VON gemeinsamen Interessen- und Aktionsgruppen sıiınd dıe aupt-
ziele.

Wer AQUus der Bundesrepublık Deutschland Sstamm({, dem müssen, WeNnNn ıne
Mennonitische Weltkonferenz mitmacht, die evangelischen Kırchentage in den Sınn
kommen: die Menschenmenge, in der INan sich verlieren kann;: die Vie  ltigkeıt des
TOgramms, aus dem INa sich, schweren Herzens auf anderes verzichtend, das
Einleuchtendste ausSuc.: die Möglıichkeıt, in kleineren Interessen- und Arbeıts-
STUDDCH miıtzuwirken und originelle eutfe kennenzulernen; das überraschende
Wiedersehen alter Freunde, für dıe INnan dann aber doch wenig eıt hat; die Exal-
tatıon der Stimmung, (000| INan für vier Jage einschwingt auf ein  M weltbewegendes,
für den christlichen Glauben zentrales Thema; aber auch dıe Ermüdungserschei1-
NUuNgcCh beı den ewl1g Von Veranstaltung Veranstaltung wandernden Massen Von
den bundesdeutschen Teilnehmern hatten viele das schon auf den Kırchentagen
miıtgemacht.

Sınd die Kıirchentage auch viel größer, haben die mennonitischen Weltkonfte-
IENZEN ıne buntere Besucherpalette. Dominierend noch über ihren nteıl
der Gesamtzahl der Mennoniıten hınaus dıe Nordamerikaner. Die mennonitischen
Reisebüros, dıe eine Rekordkonjunktur verzeichneten, uUussen VOon

Charterflugzeugen hın und her geschickt haben; AQUus den Annoncen in den meist
internationalen mennoniıtischen Zeitschriften hat INan wel Jahre lang blesen kön-
nCNH, WIe urg auch als touristisches Ereigni1s aufgezogen wurde.

Dabeı INan die Mennoniıten der drıtten Welt jedoch nıcht VETBECSSCH. Viele
Gemeinden in Europa übernahmen die Patenschaften Tfür Besucher Aaus den wäh-
rungsschwachen Ländern, und auch AQus Nordamerika hatte INnNan beträchtliche Gel-
der für den Reisefonds gesandt. So begegnete INan in urg Indianern AQUus Bra-
silien und araguay, Lateinamerikanern Aaus Argentinien und Honduras, platt-
deutsch sprechenden Mennoniıten aus Bolivien und Mexıi1ko, Schwarzen Aaus Zaıre,
Nigerı1a und Zimbabwe, Indern und Indonesiern. Ahnlich mu das Völkergemisch
Von Juden und Judengenossen Pfingsttag In erusalem ausgesehen haben Ob

sich allerdings allein auf Grund des Heıiligen Geıistes, ohne dıie vielen freiwiıllı-
SCH und dıe wenigen bezahlten Dolmetscher hätte verständigen können (jeder in
seiner eigenen Zunge), ist ragliıc

Die Altersstruktur der mennonitischen Weltkonferenz War ausgeglichener als die
der Kırchentage. Die sicher sehr zahlreichen Jugendlichen überwogen nıcht Sıe

großenteıils in Arbeitslagern und als Organısationshelfer eingesetzt, hatten
also wichtige Au{fgaben und überall auf der Bıldfläche sehen. Es gab aber
ebenso viele äaltere Besucher und auch solche 1m mittleren Alter Eın Sonder-



DTOSTAaIIN für Kınder Walr sinnvoll in das allgemeıine Programm integriert und
erlaubte den Eltern, eigenen Interessen nachzugehen.

Im Mittelpunkt des OII1zıellen TOgramms standen dıe vier orträge Vormiıt-
tag, die das Ihema auffächerten und die in zahlreichen Gruppen, aber auch VOTFr

einem Plenum Podiumstisch diskutiert werden ollten Vor em der ortrag
des Amerıkaners ON er hätte 6c8S verdient gehabt, ausglebig auf seine
Stichhaltigkeıt und seine Konsequenzen hın bedacht werden. nter dem ema
‚Gottes Volk versöhnt‘‘ sprach er dıie versammelten Glıeder der ‚„„historischen
Friedenskirche‘*‘‘ auf das Vermächtnis ihrer pazıfıstischen ater hın und elt
ihnen VOT, s1e hätten ihre Friedenstradıtion mißverstanden, indem sıe die Wehr-
losigkeıt 1m privaten Bereich nähmen, 1m Ööffentlichen aber ihre Hoffnung auf
die Abschreckungsstrategie etzten Demgegenüber müuüsse INan sich Uurec den
ganzheıtlıch verstandenen ‚„Schalom“‘ in eın  + versöhnendes Volk verwandeln lassen,
welches das hirnverbrannte zwanzıgste Jahrhundert 1n rage stelle Niıicht passıve
Wehrlosigkeıit habe eSsSus vorgelebt, sondern gewaltlosen aggressıven Widerstand

das Öse Wenn 1m Kreuz Jesu Christı ottes Art, mit seinen Feinden UuMmMZUu-

gehen, offenbart sel, are damıt auch der Weg gezeigt, den dıe versöhnten ehe-
malıgen Feinde ottes angesichts der Not dieser Welt einschlagen en Sıder
forderte eshalb Von seinen Zuhörern, s1e ollten sich darauf vorbereıten, 99 Tau-
senden sterben‘‘. Frieden stiften sel nıcht weniger kostspielig, als Kriege
führen Wenn sich heute einige wenige In Nicaragua wehrlos zwıischen den sich
bedrohenden Fronten niederließen, nne das UTr symbolısch gemeınt se1n, MU!
aber doch eigentlich in viel größerem Mailstab geplant werden. Die hıstorischen
Friedenskirchen ollten einen nfang machen und in den nächsten dreı Jahren
Miıllıonen Dollar ıIn dıe Entwicklung einer ausgebildeten gewaltlosen Friıedens-
truppe und deren Strategie stecken. Würde dıe andern christlichen Kırchen
einladen, sıch unls anzuschließen, und gemeinsam vorgehen, könnte INall eine
waffenlose Friıedenstruppe VonNn hunderttausend ersonen bilden, die olchen
Brennpunkten WwWI1e Nicaragua/Honduras zwıischen den Fronten dıe chläge ein-
steckt, dıe andern zugedacht selen. ‚„„Das Ergebnis are nıcht Utopıa oder gar dıe
schaffung des Krieges. Aber könnte Nsern zitternden Planeten VO Abgrund
zurückreıißen. C6

Wahrhaftig eın Appell, der eine Antwort VO  — seıten der Zuhörer verdient gehabt
hätte! ber da das Vormittagsprogramm siıch durch zusätzliıche Darbietungen in
dıe änge gEeEZOSCNH ©: 1e für die anschließenden Gesprächsgruppen keine
Zeıt, die Tragweıte der Gedanken auch 1Ur ZUT Kenntnis nehmen und VeI-

deutlichen, geschweıige denn sich mıiıt dem Inhalt auseinanderzusetzen. Und 65 Wal

schon der vorletzte Tag der Konferenz! Die verbleibenden Stunden INa

bereıts verplant. Iso konnte iINall 1U ho{ffen, dıe Delegierten und Besucher WÜr-
den den bereıts gedruckt vorliegenden Vortrag nach ause ın die Gemeinden mıit-
nehmen, damıt dort gründlıcher edacht und diskutiert werden könnte

eine Entscheidungsplattform
Das Schicksal des Beitrags VON ON er iıllustriert, daß Man Vvon einer

Mennonitischen Weltkonferenz keine theologisch fundierten Beschlüsse Von

wesentlicher Tragweıte erwarten darf. Denn auch wenn INa die allgemeine Bühne
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der Konferenz, dıe sehr der eines Kırchentags leicht, verlälit und nach der
Arbeıt der CNZCICH Delegiertenversammlung der MW fragt, ırd INall kaum ande-
165 Gesicht bekommen

Die Delegierten- oder Mitgliederversammlung der MWK besteht AaUus den Abge-
ordneten der 143 Gruppen oder ‚„„‚Konferenzen  6 Von Mennoniıten In Ländern
plus noch Je einem Abgeordneten VO  e fünf Kontinenten Da dıie größeren ‚Konfe-
renzen  66 VO wel oder dreıi Abgeordneten verireten werden, könnten theoretisch
die 170 Delegierte dıe Mitgliederversammlung besuchen. akKTtısc sSınd aber edig-
lich 110 Delegierte gemeldet, und auf den verschiedenen Sıtzungen ın urg

1U bıs 91 davon ZugegCcN.
Würde INa 19808  — denken, dıies relatıv kleine Gremium are als ‚„„Kopf“‘ der MW

in der Lage, theologische Arbeıt leısten, auf Grund erer Ial Beschlüssen
gelangt, die den Glauben der weltweıten Mennonitenschaft ZU USCTuC bringt
und Urc entsprechenden Rückflul3 auch wiederum beeinflußt, würde INan der
Delegiertenversammlung viel zumuten. Sıe trıfft sich 1Ur einmal in dreı Jahren,
ZUT eıt der alle sechs Jahre einberufenen Weltkonferenzen nämlich und einmal
dazwischen. Auf den Sıtzungen während der Konferenz ın Straßburg beschäftigte
s1e siıch ausschließlich mıiıt organisatorischen Fragen 1m 1NDI1ICc auf die Weltkonfe-
( 0V selbst. Für theologische Arbeıt oder für Initiativen, die daraus hervorgegangen
wären, wäre keine eıt SCWESCH. Die Impulse des ortrags von Siıder hätten VOoN der
Mitgliederversammlung nıcht weiıter verarbeıtet werden können

Es hat freilich 1m Rahmen der MW. oder auch 1Ur ın Verbindung mıt ıhr noch
zahlreiche Veranstaltungen gegeben, die den Mangel der M W theologischer
Oompetenz auszugleichen scheıinen. An den Nachmittagen trafen sıich Arbeits-
und Interessentengruppen, dıe sıch ZU eıl wesentliche Themen gestellt hatten,
WI1e A

Frieden und Gerechtigkeit in mennonitischer Sicht,
das Zeugnis Von Mission, Hılfswerk und Friedensdienst,
Fallstudien ZU Zusammenhang VOI Frieden und Gerechtigkeit,
Verweigerung VO  w K1riegssteuern‚Apartheid,
Menschenrechte,
milıtärische Forschung und Industrie,
Befreiungstheologie.

Dıese Gruppen standen meiıist unfier der Verantwortung Von Organisationen oder
VOll mehreren in der mennonitischen Welt bekannten Spezlalısten, dıe sich SOW1eSO
mıiıt dem Thema beschäftigt hatten und auf der Konferenz Gelegenheıt ZUT Ausspra-
che mıt Gleichgesinnten uchten Hier konnten edanken ausgetauscht und ane
verabredet werden. Es ist auch damıt rechnen, viele, dıe siıch dort getroffen
aben, nach der Konferenz miteinander in Verbindung bleiben und ihre Anlıegen
In dıe Gemeinden tragen. Insofern hat dıe MW sicher eine Wirkung über sich
selbst hinaus un! ırd das Anlıegen Von er in vielen Gemeılnden besprochen WeI-
den Aber bleibt doch dabeı, nicht ‚„die Mennonitische Weltkonferenz‘‘ das
Thema aufgegriffen hat Und (000| auch in Straßburg V  n wurde, hat
‚„„die Konferenz‘‘ Siders Vorschläge nıcht weıterentwickeln können. Die MW bie-
tet wohl dıe Gelegenheıt, gehört werden, nıcht aber dıe Plattform, auf der Ent-
scheidungen fallen
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Um die Glaubhaftigkeit
Die theologische Begründung aIiur wäre in einem Kongregationalısmus

suchen, für den nıcht iıne Weltkonferenzspitze, sondern 1Ur dıe einzelne Gemeinde
der Entscheidungsträger sein kann eine Ableitung AaUus dem lutherischen edan-
ken des allgemeiınen Priestertums, nach dem jeder Getaufte geistliche Vollmacht
hat und VOI daher jeder Gemeinde das Recht zusteht, entscheiden, Was rechte
Lehre ist und welche Lehrer INall wählt Dazu kommt die täuferische Überzeugung,
daß diese Vollmacht nıcht mıiıt der Kındertaufe gegeben seın kann, sondern 11UT mıiıt
der Taufe, dıe auf das Bekenntnis Jesus Christus hın erteıilt ıst und mıiıt der dıe
bekennende Person eın 1€' Leib Jesu Christi wird. Zusammengenommen
erg1ibt das dıie Vorstellung Von einer mündigen Gemeinde, dıe siıch ihre Entscheidun-
SCH nıcht durch eine höhere Nstanz abnehmen lassen kann iıne Weltkonferenz,
auf der die dort versammelten Vertreter eine Entscheidung treffen oder auch 1Ur
ıne Botschafit verabschieden würden, die nıcht Von der unftferen Basıs, also den
Gemeinden, voll miıtgetragen wırd, würde sich eine Autorıität anmaßen, dıe sıe nıcht
en kann aran kann auch eın formal korrektes Abgeordnetensystem von unten
nach oben nıchts äandern

Man kann asselbe aber auch VO esen des Bekenntnisses her begründen. Das
christliche Bekenntnis bekommt seine Ollmac. uUurc dıe Übereinstimmung des
Bekennenden miıt seinem Wort Es hat, (0890| 6S das Bekenntnis einer ruppe VO  —
Christen ist, 1n dem aße Gewicht, als Von den Mitgliedern der ruppe nıcht
1U mıiıt dem Mund, sondern mıt der Existenz ırd. ollte die MW also
eın autoritatives Wort Sagchl, müßte 6S In Übereinstimmung mıt der gesamten Basıs
geschehen, nıcht unwahrhaftıg klingen. Das ist für eiıne solche ammut-
konferenz aber unmöglıch.

Als Beispiel kann dıe Botschafit dienen, dıe 1m Jahr 972 Von der damals In url1-
tıba, Brasıilien, tagenden MW verabschiedet wurde. Vom Inhalt her c ıne
ausgezeichnete Botschaft. Sı1e beschrieb die beiden Rıchtungen, die in der elt-
weıten Mennonitenschaft 1im Hınblick auf dıe Möglichkeit kirchlicher Stellungnah-
inen polıtıschen Fragen g1bt, äußerte sich erfreut über dıe gegenseıtige Annähe-
rung, formulhlierte dıe sich daraus ergebende Aufgabenstellung und schließlich
einige Offene orte den Verstößen die Menschenrechte In Brasılien. ıne
Botschaft der MWK? Nıcht einmal dıe atsache, dal3 über s1e 1im Plenum abge-
stimmt und daß s1e el aNgCHNOMMECN wurde, macht s1e dazu Denn das chnell
verlesene und NUr halb übersetzte Papier War Von den meısten gar nıcht verstanden
worden, geschweige denn daß INa sıch eIwAas hätte kosten lassen, den eleg für
dıe Exıistenz der brasılianıschen ärtyrer („Blutzeugen‘‘) anzutrefien Man
den Rückflug nach EKuropa oder Nordamerıka für den nächsten Tag ebucht Eın
nutzloses Papıer? Sicher nicht, ennn INnan 68 für das nımmt, Was 65 W: das Ergeb-
N1ıSs der Besprechungen im kleinen Kreıs des Präsiıdiums der MW hne Zweifel
hatte INan ın diesem TeEemM1Uum Fortschritte 1m gegenseıtigen Verstehen und in der
Beurteilung auch polıtischer Gegebenheiten gemacht, und sicherlich konnten
andere daraus lernen. Insofern Wäal geeignet, in den Gemeıinden weıterbespro-
chen werden und dort der Basıs meınungsbildend wirken.

CGjenau das aber gılt auch VOoON dem Vortrag Von Ronald ider, den ich als Be1i-
spiel der Straßburger Konferenz hervorgehoben habe Sıcher ird in den
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Gemeıinden gelesen und dıskutiert nıcht als Stimme der Weltkonferenz sondern als
Stimme höchstens ruppe unfer den Mennoniten Dabe!ı muß sicher viele
Federn lassen ob eCc oder Unrecht Der lange und beschwerliche Weg
durch dıe DIe der Gemeindemiuitglieder kann dem Wort das Fleisch werden soll
nıiıcht werden Das 1St nıcht 190088 C1I dıiıdaktisches Problem

Heinold Fast

Mitgliedschaft z der Bundesrepublık Deutschland
Kommıissionen und Arbeıtsgruppen des

Einheıit Dırektor Mitgliıeder
Bossey-Ausschuß Ttof Dr (Geense Dr Erika Schuchardt
Kommuniıkatıon Boerma Hans-Wolfgang Heßler
Glauben und Kırchen- Dr Gaßmann rof Dr
verfassung Wolfhart Pannenberg

Prof Dr (Ansela Kıttel
rof Dr Dietrich Rıtschl
Bischof
Dr Paul W erner Scheele

Kırche und Gesellschaft Pfr Dr Gosling
1SS10N und Prof Dr Pastor etier andner
Evangelısatıon Eugene Stockwell
Dıalog Rev Arıarajah OKR Michael

Mildenberger
Pfarrerin Ulriıke Berger

Einheıit I1

OMMISSION für kırch- Pir Blanc Prof Dr Gerhard Grohs
lıchen Entwicklungsdienst
Kommissıon für Maro OKR Warner Conring
Zwischenkirchliche Hiılfe,
Flüc  1ngsS- und Welt-
dienst
Christliche Gesund- Dr. E. Ram Dr Rainward Bastıan
heiıtskommıiıssıon

Dr Barkat Bischof Dr Martın KruseProgramm ZUT Bekämp-
fung des Rassısmus
Kommissıon der Kırchen ınan Koshy Dr Helga Gilbert
für Internationale
Angelegenheiten

88


